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Humoristisch-Militärifche 
Erzählung E Der falsche Adjutant 

Von 

Frsäherr v. Schlicht 

(ll.t. Fortseiznnspy 
DaHZabet glaubte der sieltner nicht 

ruhig cnit anndren zu oiirsen, und so 
sagt-: et denn: »«-stakoon, Herr Haupt 
mann, das Bier ist nicht entsetzlich, ist 
sogar ganz ausgezeichnet, es ist den 

ganzen Nachmittag von allen Herren 
noch nicht eine einziae Klage laut ge- 
word-ein« 

Der winkte ab. »Es ist schon gut, 
lassen Sie nur.« 

Der Ksellner schickte sich an, sich 
zurückzuziehen aber im letzten Au- 

enblick besann er sich aus seine 
sticht, er zog aus seiner Westen- 

tasche einen alten Bleisiiststuminel, 
feuchtele den sehr umständlich mit 
seinen Lippen an und machte Dann 
ans den Untersasz ves- fetugeh einen 
Strich. 

»Was sotl denn hast« 

»Vorhin-n hier Hauptmann es ist 
met, damit der Here Hauptmann 
nachher auch ganz— genau wissen, wie- 
viel Mit der here Hauptmann ge- 
ienneen ben." 

»Meine-i Sie denn, da ich die Ab- 
sicht habe, dieses Gift gle ch itteeweise 
oder etwa in ganzen Wagen-umdun- 

zu mir zu nehan Ich dente 
a nat nicht daran.« 

Der Kenner ylelt es nicht arr 

Milbe werth, ettvas daraus zu ern-t- 
dera. So mancher Gast war schon 
gekommen unt nur ganz schnell im 

Sieben einen Schnitt zu trtnten, aber 
aus den wenigen Minuten, die er 

bleiben wollte- waan dann schon ost 
Stunden geworden und aus dem 
einen Schnitt verschiedene Liter. 
Allerdings, der hauptwann sah nicht 
danach aus, als ob er sich in einen 

stehen Zecher verwandeln würde, 
aber trotzdem. toer konnte es wissen, 
und außerdem hieß ee sa schon in 
dem schönen Lt«d: «Mancher trinkt« 
weit er so lustig, mancher. tvetl er 

traurig is.« Aus alle Fälle nahm 
der Kellner sich vor, el- an einer aus- 
merlsatnen Bedienung nicht fehlen; 
zu lassen. 

Der Wink-old der Tischgeseslschast 
hatte soeben eine neue Geschichte vol- 
lendet. die Decken schrien vor Vergnlls 
gen laut aus und wälzten sich vor 

Lachen. dauvtmann Mehring hatte 
von der Anetdote letn Wort gehört, 
und so begelss er denn auch sent das 
Gelächter nicht nur nicht. sondern er 

ärgerte sich darüber. »Ja duurm«, 
schalt er in sich hinein, lachen ist im- 
mer kindisch, so zu lachen, ist einfach 
unanständig und eines erwachsenen- 
Menschen unwttrdia. Die Leute, die da 
behaupten, unser Ossizieriorvs stände 

keifig aus einer geringen Bildungs- 
tu e, haben ganz recht, die Herren 

sollten sich lieber zu Haus mit guten 
Dilchern und einem guten Fachstudlurn 
beschäftigen. ach hier saule Wine zu 
machen nnd sich den Magen voll Bier 
zu pumpen.« s 

Und in seinem Ingrimm nahm er 

den Krug zur Hand und that einen 
tiesen, langen Zug. Er hatte viel 
Aerger und Verdruß. der mußte hin- 
unter, so schluate er denn weiter und 
weiter, und als er jetzt noch einmal 
schlucken wolli:, unt auch den aller- 

leßien Aeraer hitntnterzuspiälem da 

fing es nicht medi. Der Krug toar 

eee. 

Hauptmann Menring saß da und 
machte ein Gesicht. als bearisse er 

diese Welt nicht mehr. »Anmut« dachte 
er, «dne· lunn doch nicht Init rechten 
Dingen neiget-ein« 

Or starrte innern tu oao leer- 
Glan. und hinter ituu stand der zielt 
ner und starrte Init. »Der zzuq war 

nicht schlecht«. dachte der. »nur itu 
mer se weite-, um« uitrd deine 
schlechte Laune schon lsald vergehn-B 
lind odne viel tu tragen, naan er 
idem Gast den llrua aus der Dann 
nrn ihn neu stillen tu lassen. 

Jllder besser einsktksutsu nta nor 

VIII Iiki iMltptlttetun l:.::e·:«i«s"-,j. «J.«,) 
habe litt-ernannt uttlttrs alt-· Erim-im 
gehabt. nto kr- .-«ut»-twu usuttee zu 
Unsinn ltutt ed site-n tu there « 

Der Ueliinr til-en « unter trink-r 
Wink-. unt dieses-: truntenden Vor 
wqu etwle ist ei »Hei-r unt-s ausser 
dem nun dir Auen-de tut-i neu ist« 

hatte scholl so ums-»ti» nehmet-l 
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teine Antwort, sondern nahm mitf 
geschickten Händen dem Gaste den» 
Krug aus der Hand, um ihn gleich 
daraus gefüllt zurückzubringen- 

,,Der letzte«, sagte Hauptmann 
Mehring mit fester Stimme. 

»Der lehte«, pflichteie der Kellner 
ihm ebenso ernsthaft bei. 

,,Sagen Sie mal, Mehring,« nahm 
ietzt einer der älteren Herren das 
Wort, ,,ist es denn wahr, daß Ihre· 
Frau Schtvägerin sich ein Reitpferd 
hat herkommen lassen?« 

Der wurde nervöi. Um zu Haus 
nichts von diesem Gaul hören zu 
müssen, war er ausgetntssm und 
nun sing vie Sache hier gleich damit 
an. »Ah-in Sie mir den einzigen 
Gefallen und reden Sie mir nicht va» 
von«, bat er. 

»Aber warum denn nicht2« fragte 
ver ganz erstaunt. 

Der Hauptmann schwieg; saure er 

sagen, daß Frau Konstanze sich ier 
Pferd nicht nur gegen seinen 
Wunsch, sondern sogar gegen seinen 
ausdrücklichen Will-en hatte kommen 
lassen? Dann würde man ihn aus- 
lachen und verspotten, das; er in seinen 
eigenen vier Wänden so wenig Auto- 
ritiit besitze Das besie war schon, er 

sagte gar nichts-, um aber doch wenig- 
stens etwas zu sagen, rief er dem an- 
dern etn lautes »Prosit« zu. 

,,Prosit!« klang es zurtich aber des- 
sen Neugierde war noch nicht gestillt, 
»Sie»sind mir noch die Antwort schul- 

;dig, Mebring«. meinte er. 

»Aber ich habe Sie doch gebeten, 
mir nicht davon zu reden!« rief 
Dauotmann Mebring heftig werdend. 

»Na, dann nicht«, meinte der an- 

dere, »aber deswegen brauchen Sie 
doch nicht gleich grob zu werden-« 

Hauptmann Mebrina sab ein, dasz 
er einlenken mußte, und so sagte er 

denn: »Sie kennen doch meine Art. 
oebnen grob Fu werden, iag mir voll- 
ständig fern, ich bin nur schlechter 
Laune." 

»Ach nein. wirklich?« sraate der 
andere ironisch. »Da-L merkt man 

nebnen aber aar nicht an. Worüber 
haben Sie sich denn geärgert?« 

»Am-i Sie mir den einzigen Ge- 
fallen und reden Sie nicht davon.« 

Der andere wandte sich ab. »Mir 
scheint es das beste zu- sein« wenn 

man heute überhaupt nicht mit anen 
» 

redet.« 
Hauptmann Meining brummte ir- 

aend etwas vor stchsbin, dann nahm 
er erneut sein Glas zur Hand nnd 
sviilte seinen Aerger hinunter: er kam 
beute gar nicht aus dein Aerger hers- 
nua und infolgedessen auch nicht aus 
dem Sdiilen —- eine balde Minute 
später war der Krua abermals leer- 

Und wieder stand der Kellner schon 
binter ibm, dieses Mal fraate der 
aar nicht, sondern nahm stillschwei- 
nend den Krug fort, nnd Hauvtmann 
Niedring liefz es ebenso stillschwei- 
aend geschehen. Nur als er das 
Glas wieder in Empfana nahm, 
sagte er mit einer Stimme, die keinen 
Widerspruch aufkommen ließ: »Das 
ist aber das aslerleszte.« 

»Das nileriehte", wiederholte der 
steiler-er ebenso. 

Nur weil Hauptmann Mehring 
nicht wußte wie er anders die Un- 
terhaltung beginnen sollte, trank er 

seinem Nachbar zur Rechten zu und 
iing dann mit diesem ein Gespräch 

»Aber einen Vatailtonszdefebt an, über 
Eben er sich am Vormittag akätgctt 
ibaue s 
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Und er blieb sitzen , und weil et 

wenig sprach, trank er, und so lam 
sehr bald der Augenblick, wo sein 
Krug von neuem leer war. »So, 
nun gehe ich aber toirtlich«, beschloß 
er, und mit lauter Stimme ries er 

nach dein Feellnen 
Der tam blitzschnell herbei, und 

ehe der Hauptmann Zeit gefunden 
hatte, zu sagen daß er bezahlen 
wolle, war er schon mit dem leeren 
Glase davongeeilt, unt sogleich da- 
raus wieder skisch gefüllt zurückzu-. 
bring-en. »Das ist ein Wink del-» 
Schicksals, daß ich noch bleiben soll«« 
sagte er sich, und so blieb er denn, bis; 
endlich auch die anderen herbeikam-s 
ten herren ausbrachen, um zum: 
Abendbrot zu gehen. Auch Haupt-; 
mann Mehrtng erhob sich, aber ulö’ 
er seht stand, war ihm mit einem 
Male ganz sonderbar zumuthe, und 
als der Kellner ihm die Mühe reichte, 
sehte er diese salsch auf den Kaps, 

»Der here Hauptmann haben ver- 

gessen zu bezahlen, der Herr Haupt- 
mann haben sechs halbe Liter.« 

»Seit-s halbe? Mehr sind es doch 
nicht aervordeni" meinte Hauptmann 
bltehring, der sein Entsetzen, so viel 
getrunken zu haben, scherzendertveise 
u verbergen suchte, »nu, da geht es 

ja noch. »Aber ihm war dabei zu-. 
mathe, als hätte er wenigstens drei 
halbe Liter zu viel getrunken. 

»Wenn ich den Herrn Hauptmann 
um eine Mart achtzig bitten dürste.« 

»Ach so, ja richtig-« Er hatte das 
Bezahlen beinahe wieder ver-ge en, 
sieht griss er in die Tasche und dr ckte 
dem Kellner einen Thaler in die 
hand. Der wollte herausgeben, aber 

sauptmann Mehring lehnte ab. »Es 
it gut, mein Sohn, laus Dir daoon 
ein Schloß und lade mich dann spä- 
ter zur Jagd ein.« Und während 
der Kellner noch eine tiese Verbeu- 
gung nach der anderen machte, so 
schritt er stolz zur Thiir hinaus, 
abrr es hätte nicht viel aefehit und er 

hätte sich gestoßen. »Nanu«, sagte 
er zu sich selbst, ,,alter Knabe, was 

hast du denn? Solltest du etwa? 
Noch dazu am hellen Tage? Du 
schämst dich wohl gar nicht? Fas- 
sung, Haltung, Würde!« Und hoch 
aufgerichtet schritt er durch die 
Straßen der Stadt, und er be- 
herrschte sich so, das; keiner der Vor- 
til-ergehenden ihm auch nur das ge- 
inaste anmierltr. 

»Das hast du sehr gut gemacht«, 
belobte er sich selbst, als er vor seinem 
Hause angekommen war, aber als er 

ieht die Treppe hinaussteigen wollte, 
stolpette er über die erste Stufe, dann 
aber nahm er wieder seine Fassung, 
Haltung und Würde zusammen und 
stieg iicher die Treppen hinaus, aber 
aus Versehen stieg er eine Treppe zu 
hoch. Und zu seinem Erstaunen be- 
merkte er. als er oben angekommen 
war. daß seine Korridorthiir, die 
braun angestrichen war, plötelich dun- 
kelariin aussah. »Nanu,« dachte er, 
..sollte ich plönlich iarbenblind ac- 
worden sein? Das wäre ia eine ichöne 
Geschichte wenn ich bei den Geiechten 
dir weine Flaaae siik roth ansehe. 
Kavalier-je iiir Anianterie bekätnpse 
und geaen diese in Schützentinie vor- 

aehe. Dann loiirde ich schöne Lie- 
benswiirdiakeiten zu hören bekommen, 
na. ich danke." 

Er rieb sich die Augen, aber gktttf 
blieb grün. »Weil-W tch heute Mit- 
tag der Maler htet geweieax tagte ee 
sich, «nqttttt«t0. to wies die So zu- 
tammendängen.« und schon wo te er 
gut den Knapt bee eletteitchm Gtvtte 
dessem de Los » met dem Schild den 
RMMZ its-H Bonn-haust Müller-. CI 
dachte etnea Angenbltet nach. «Mtttleet 
Der Namen kommt mtt to hemmt 
vor. Mel-Mk mm tttllt mit etn. tch 
was mit einem Mütter zutammen aut 
der Mit-Himme« dies wtkd ttchee etn 
Vermont-in um ihm tem. da th! 
ich mich deckt Morgen gleich mal ek- 

tundtetm MI. out atte Fälle bin 
ich aus Bestehen tu etu tattetyo dau· 
gesamtes-. mit um« dat; ich das nett 
sechs-MS bemerke.« 

So Neu et denn wiede- dte Trep- 
smt gute-steh und als et imt des 
Stn angewachsen wes-, gtng ee 
tat und ab uub tuOte tetaie dont 
stumm-. und als et dtete endtt se- 
Immn satte. Mund es M tu te W 
Wesequ out demtetdes Den-C Ist 
se tseiea veetattm dam. Damm- 
Nmk dass-te et. »Im las-s syst ntest 
satt mite- Dtaseu enges-sc opee teso 
Des M vie häutet to Im- emet sek- 
Nseehtetu Wettst- tedent Oto, etmmt 
Ists to mem Gutt- dtee seit see- 
todt-t- 
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erkenne dieses veschavigte Treppenge- 
länder wieder, und vorhin war vie 
Thür grün, und nun ist sie brann, 
oder sollte sie gar nicht grün gewesen 
sein,« oder aber ist sie noch grün nnd 
ich halte sie nur für braun, oder 
aber « Weiter wußt- ek selbst 

Nicht-, aber es gab nach seiner Mei- 
nung noch eine andere Erklärung, 
nnd diese wollte er rnit den Worten 
»aber aber« einleiten, aber er tanr 
über die Einleitung nicht innan Er 
stand in tiefes Nachdenken versunlen, 
und plötzlich tarn ihm die Erleuch- 
tung. ,,Oedr aber't« sragte er sich 
sehr stolz, ,,oder aber sollte ich vorhin 
aus Versehen die Treppen nicht in die 
Höhe, sondern nach dem Sonterrain 
hinuntergestiegen sein.« Und sehr 
glücklich endlich die Lösung des 
Näthsele gesunden zu haben, drückte 
er aus die Glocke- 

Der Bursche lissneie die Thür. 
»Die aneidige Frau waren schon sehr 
in Unruhe, wir haben den Herrn 
Hauptmann überall gesucht, die 
Herrschaften sind schon bei Tisch,« ei 

ist Besuch da.« U 
hauptmann Mehring hörte aar" 

nicht hin, er hatte Säbel und Mühe 
abgenommen und wollte dem Bur- 
schen etwas sagen, aber er wußte nicht 
mehr was, aber gewußt hatte er es, 
das wußte er ganz genau. So schielte 
er sich denn an, ins Eßzimmer zu ge- 
hen. 

,,Wollen der berr hauvtmann sich 
nicht vorher vielleicht etwas zurecht- 
machen?" meinte der Bursche. 

Richtig, das war es gewesen, das 
hatte er sagen wollen, aber wie tonnte 
der Bursche eigentlich wissen, was er 

vorhin nicht mehr gewußt hattet 
Aber darüber zerbrach er sich nicht 
wettet den Kopf, sondern suchte sein 
Schlaszimmer auf, und dort wusch er 

sich nicht nur die Hände, sondern auch 
das Gesicht ganz gehörig, und dieses 
versehlte seine Wirlung nicht, er 

merkte deutlich, wie ihm von Selunde 
zu Selunde wohler wurde, und so 
wusch er denn immer weiter, um 

immer noch wohler zu werden, und 
vielleicht hätte er sich noch wieder elend 
gewaschen, wenn nicht plötzlich seine 
Frau ins Zimmer getreten wäre. 
»Aber Mann, wo bleibst Du denn 
nur?« 

»Ich komme sofort, in einer Minute 
btn ich sertig.« 

,,Wo warst Du denn eigentlich so 
lange?" 

»Ich war in der Stadt und habe 
ein Glas Bier getrunlen.« 

Sie sah ihn überrascht an, irgend 
etwas an ihm gesiel ihr nicht. »Nur 
einst-« sragte sie. 

»Ein ganzes und einen Schnitt." 
log er srisch drarislos. Er hatte nicht 
den Muth, die Wahrheit zu gestehen. 

Aber seine Frau glaubte ihm- 
,,So, so,« meinte sie beruhigt, »und 
hast Du Dich wenigstens gut anrü- 
sitt?'· 

»Aus-gezeichnet, ganz ausgezeichnet 
Es war furchtbar lustig, wir haben 
gelacht, sage ich Dir« gelacht « 

»Worüber denn'":’« sragte sie neugie- 
rig. 

»Das erzähle ich Dir nachher ano- 

siihrlich,« antwortete er auswei- 
chend, »nun wollen wir Abendbrot 
essen.« 

»Du weistt doch, es ist Besuch da.« 
»Um so besser, je mehr, je lieber. 

Wer ist es denni"' Aber er wartete 

ihre Antwort gar nicht ab, sondern 
trat in das lksxzimmek aber dort 
rilhrte ihn beinahe der Schlag, denn 
dort sasi der Bürger-meisten sein 
iehiger Vorgesegien nnd sieben die- 
sei-n Leutnant Böhme. 

»Na-un wie kommen Sie denn hier-T 
beei« Das irae allei. was der Dani- 
beee zu Wen vermochte, und diese 
Worte waren naiiieiich ansichiiehiich 
ein Ost-nie »kleinen im euieiiien aiie 
Moti. aber bevor eine reinliche 
Haufe eniiieden isniiie. iam sei Bise- 
qeeeeiiiee iiim zu dilir. 

»Sie haben niie Ursache. Idee uns 

ieie Gegenwari biet ekiiaiini in sein« 
iind ivie hiiien nni Eniiwnidinuns. 
das wie biet neioiiieeiemsen einiges 
drangen find-. Wie kamen. am eine 
die-sinnst Iliigeieaendiii mii Ihnen in 
Mit-idem nnd Idee Deinen dann 
uns in is nnendiies iieiienmiiesinee 
Mis. Sie Iiii in eiivniien. das es 
nies- nis nniiiiiiieii senteien män. die 
Unions- einseitde 

dumm-in Mediinn Wie von 
alles-in nai. Ins es iiiii iiin iiiiii 
Unisiige Inneieaenieii handele-. nnd 

»das die Idiiiieini sonni- Mission-nun 
Jst-. iiisien ist-n iisn soc-nie in inmi. 
ihn. des n M um ein-ne Ums-sei 
Use-ei dumm« iind is Linie ei 

ists-: Jisiiieiikiz iii vie Mit-e im 
Ziiiiis iehe nie-in eiiieniietsi6 
H .Ieiiimoeje.« beendisiie ihn m 
ssstgeenieisen Je ifi eiwi nanz 
Fisieiidniiiiinet wie miiiien eines 

iwii Ism- Isiiiivgssinie sidioiniiiniis 

Wie-. nnd m wem-n wie Im mii 

Hym- iseiiimten nun Sie dsiiiie in 
idicsinn drinnen · 

) »Um M Dani· Die Linn-i- 
iiiinnn aiiiineie eiieioieei ani. dann 

’sieiiiie ei« »Vin. wenn insiiee nidii 

ist. das wollen wir schon lriegen.« 
»Das denke ich auch,« stimmte 

Böhme ihm bei. »Der Feldwebel hat 
schon einen Mann vorgeschlagen, der 
Herr Hauptmann brauchen nur ja und 
Amen zu sagen.« 

«Ob der gute Mehring wohl wirk- 
lich glaubt, daß dieke dienstliche An- 
gelegenheit die ganze Veranlassung 
unseres Besuches ist«-« dachte der 
Bürgermeister. Jn Wirllichkeit hing 
die Sache etwas anders zusammen, er 

hatte Frau Konstanze durch die Stra- 
ßen reiten sehen, der Wunsch, einmal 
wieder mit ihr zusammenzutressem 
war in ihm wach geworden, und al- 
Böhme ihm dann mit der dienstlichen 
Angelegenheit gekommen war, hatte 
er dies als Born-and genommen, 
Hauptmann Mehring auszulachen, 
und er hatte den Adiutanien zu liber- 
reden gewußt, ihn zu begleiten. Der 
hatte sich lange gesträubt, denn er 

wußte, das; er kein allzu willkommener 
Gast sein würde, aber schließlich tam 
er sa dienstlich und vielleicht sand er 

doch Gelegenheit, ein paar Worte mit 
Nelly zu wechseln. 

Aber die Bestirchtungen des Bür- 
germeisters waren grundlos, Haupt- 
mann Mehring kam gar nicht aus den 
Gedanken, daß irgend etwas anderes 
als nur der Dienst die Herren hier- 
her gestihrt hatte- 

»Wie lange sind Sie denn sehen 
hier?" erkundigte er sich. 

»Ein-ei Stunden.« 
»Aber das ist ja entsehlich Zwei 

Stunden zu warten, ist ja mehr als 
fürchterlich« 

»D, uns ist die Zeit gar nicht lang 
geworden,« meinte der Bürgermeister« 
»Die Liebenswiirdigteit Jhrer Damen; 
ließ die Stunden nur zu schnell vor-; 
übergehen.« 

»Das lann ich nrir denten,«« sagte 
der Hauptmann Und seht iiel ei 

ihm erst wieder ein, dass der Bürger- 
meister seiner Schwägerin und der 
Adjutant seiner Tochter den Hos 
machte. Das würden sie, in den zwei 
Stunden gründlich besorgt haben, 
und anstatt das zu verhindern, hatte 
er im Restaurant gesessen und ge- 
lneipt· Das einpörte ihn maßlos, 
und aller-, was er» empfand, saszte er 

zusammen in die Worte: »Ich bin 
ein Esel!« 

Seine Bemerkung: »Das kann ich 
mir denten,« hatte nicht allzu-freund- 
lich getlungen, ei war ein etwas ver- 

legeneg Schweigen eingetreten, und 
daher wirkte sein Ausrus: »Ich bin 

Zien Esel!« jetzt stir alle um so erlösen- 
r. 

»Aber warum denn nun-« erkun- 
digte sich seine Frau. 

Der Hauptmann wußte es ganz 
genau, aber was er wußte, brauchten 
die anderen nicht zu wissen, und so 
sagte er denn: »Mir stillt eben ein, 
ich habe etwa-s Wichtiges vergessen. 
Ich bin nur ausgegangen um eine 
Besorgung zu machen, und natürlich 
an die habe ich unterwegs nicht mehr 
gedacht.« 

»Na, das ist ja nicht sa schlimm,« 
beruhigte ihn seine Frau. »Aber wit- 
ist es, willst Du nicht etwa-«- essen? 
lind vor allen Dingen willst Du nicht 
einmal mit Deinen Gästen anstoßen? 
Du trintst ia gar nichts heute Abend, 
ist Dir nicht wohi-m 

»Wao sollte mir wohl sehten?« 
sragte er, und das entsprach der« 

Wahrheit, denn er spürte kaum noch, 
daß er vorhin getneipt hatte. Aber 
trotzdem schon wieder triniens Er 
empsand einen Etei davor, aber e- 

rnnßte sa sein, schon snit Rücksicht auf 
seine Gäste. So stieß et denn mit 
ihnen und seinen Damen an. Die 
les-irren iuscheiien heimlich miteinan- 
der, und piöpiich fragte Neiim ,,Sag 
mai, Papa, bist Du in diesem Au- 
genblick sehr guter Laune-I« 

Jnstinttiv errietis er, wohinauo 
seine Tochter wollte, so sagte er denn- 
«Jch war noch nie so guter Laune wie 
heute, keine sechs Pserde können sie 
mir verderben.« 

Abermaio tauschten seine Damen 
einen schnellen Blut, dann sprang 
Nella piöhlich aus und schmiegte sich 
an iisren Vater. «Papa, das soll ein 
Wort sein, nun tonnen wir e- ia sa- 
gen: Tante Konstanzes Reitpserd ist 
angetarnrneth . 

Alle rnaren daraus vorbereitet, daß 
Hauptmann Mehring seht entweder 
ein seist zornigea oder wenigstens ein 
sehr erstaunten Gesicht machen würde, 
und dat- legtere zu thun, bemiihte er 
sich auch redlich, schon um nicht u 

)oerrathen, dasz diese Neutgteit siir th 
sgar teine mehr war Ader er war 
tein gebotener Mimiter er hatte seine 
jGesichtsrnustein nicht in der Gewalt 
und so schnitt er denn sent die un- 

glaubiichsten Gesichter, bit er nach 
Jseiner Meinung den erstaunten Ge- 
sichtiauodrua zu sassen hatte Aber 
ais er den, wie er meinte, endlich ec- 
wischt hatte gerieth ihnr ein langes-z 
Haar seines etwas struppigen 
Schnurrbartes in die Nase und er 

sing an zu niesen« Aber nicht seist- 
sondern so laut«. dass seine Dornen 
erschrocken zusammenfuhr-en 

»Hütschitt « hatschtii --—- hatschtri 
«-- hatschitt —« 

»Aber Manni« -- »Aber Schwa- 
ger!« —- »Aber her-r hauptmann!« 
riefen alle durcheinander. 

Aber der Hausherr nieste ruhig 
weiter-: ,,Hatschiii ----- hatschiiiii!" 
Immer heller, immer lauter wurden 
die Töne, die seine Nase von sich gab- 
seßt aber schien sie an ein hindernis; 
gekommen zu sein, das sie nicht be- 
wLiltiaen ionnte. 

»in-sich -«—— s« hctich »s- Wi« 
»Na, nur Muth,« redete ihm der 

Bürgermeister zu, »wer a sagt, muß 
auch b sagen, und wer .,hatt« inni. 
muß auch »san« sagen. Das ist eine 
alte Lebensweioheit, nur Muth-« 

Und Hauptmann Mehring fing 
von neuem an: »Ha« —- hatt «- 

haaaaat —-— -—-« 

,,Schii« rief in diesem Augenblick 
Leutnant Böhme. 

Hauptmann Mehring machte ein 
ganz erstauntes Gesicht, denn er hatte 
die Stimme des Adiutanten nicht er- 

kannt und er war sich nun nicht da- 
riiber einig, ob er seidit das »Schi« 
gerufen hätte oder nicht. Ihm war 
nicht so, aio ob, und seiner Nase war 
auch nicht so. Die ciuäkte sich immer 
noch ab, aber endlich war das hin- 
derniß beseitigt, und ateich daraus er-- 

tönte ein so entsetzlich-s »Schi«, daß 
die Damen sich die Ohren zuhieiten. 

»Na, Gott sei Dant,« meinte der 
Bürgermeister-. »Den Nieser wären 
Sie ioo·'« 
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